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Zur Schulabgängerbefragung des 
Bundesinstituts für Berufsbildung in den 
neuen Bundesländern 1995 
Im Mai 1995 wurden im Auftrag des Bun­
desinstituts für Berufsbildung rund 1 0.000 
Schulabgängerinnen und -abgänger kurz vor 
dem Verlassen der Schule nach ihren weite­
ren Bildungs- und Ausbildungsabsichten be­
fragt. Die Befragung diente Zwecken der Bil­
dungsplanung, das Gesamtergebnis wird im 
Berufsbildungsbericht 1996 der Bundesregie­
rung der Öffentlichkeit vorgelegt. Da in die­
sem Bericht die Situation der betrieblichen 
bzw. dualen Ausbildung im Vordergrund 
steht, beziehen sich die meisten Fragen auf 
Jugendliche, die eine betriebliche Ausbildung 
wünschen. Nur die Frage nach den Bildungs­
absichten wurde an al le gestellt. 

Direkte Einmündung in eine Berufs­
ausbildung in hohem Maße gewünscht 
Deutlich mehr als die Hälfte der befragten 
Schulabgänger aus den neuen Ländern 
(55%) wünschten eine betriebliche Berufs­
ausbi ldung als ersten Schritt für ihren berufli­
chen Werdegang. Berücksichtigt man noch 
diejenigen, die eine Berufsausbildung außer­
halb des Geltungsbereichs des BBiG (z. B. 
Krankenpflege, Erzieher) beg innen wollen, so 
planen nahezu zwei Drittel der Schulabgän­
gern (64%) direkt im Anschluß an die Schule 
den Schritt in ein Berufsausbildungsverhält­
nis. 

Eine weitere schu lische Ausbildung an einer 
Berufsfachschule oder allgemeinen Schu le 
wollen 17% aller Schulabgänger. Diese kom­
men zum überwiegenden Teil aus Schulen 
der Sekundarstufe I und streben einen höhe­
ren Schu labschluß an, um ihre Bildungs- und 
Ausbildungschancen zu verbessern . 

Gewerblich-technische Berufe 
sind sehr gefragt 
Bei den 5.668 Schulabgängern, die eine be­
triebl iche Berufsausbildung wünschen, domi­
nieren eindeutig gewerblich-technische Aus­
bildungsberufe. 60% wünschen sich eine 
Ausbildung in diesen Bereichen, 24% wollen 
einen kaufmännischen oder Büroberuf erler­
nen . Allein 26% aller Schulabgänger haben 
vor, einen Beruf des Bauhauptgewerbes zu 
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erlernen, bei den jungen Männern aus 
Hauptschulen und beruflichen Schulen hat 
dieser Berufswunsch deutlich die Mehrheit. 
ln kaufmännische und Büroberufe streben 
vorwiegend Jugendliche, die das Gymnasium 
verlassen haben. 

Weniger als die Hälfte der Schulabgänger 
(45%) hatten sich zum Befragungszeitpunkt 
Mai 1995 schon erfolgreich auf einen Ausbil­
dungsplatz beworben. Die Mehrheit hatte 
noch keine Zusage für einen Ausbildungs­
platz (48%) oder sich noch nicht beworben 
(7%). Die günstigsten Zugangsvoraussetzun­
gen fanden männliche Realschu labsolventen 
vor, von denen fast zwei Drittel (62%) bereits 
einen Ausbildungsplatz gefunden hatten. Be­
sonders problematisch scheint die 
Situation von Absolventinnen und Absolven­
ten beruflicher Schulen zu sein, von denen 
gerade jeder vierte eine Ausbildungsplatz 
hatte. Hier sind außerdem .. Maßnahmekar­
rieren" zu erwarten, denn jeder fünfte hatte 
sich kurz vor Beginn des Ausbildungsjahrs 
noch nicht um einen Ausbildungsplatz 
bemüht bzw. beworben. 

Zur Ausbildung auch in den Westen? 
Fast 60% aller ostdeutschen Schu labgänger 
waren bereit, zur Ausbildung auch nach 
Westdeutschland zu gehen, fast die Hälfte 
wäre bereit, dort auch zu wohnen. Nur jeder 
vierte (23%) lehnt es ab, wegen einer Berufs­
ausbildung die Heimatregion in Richtung 
Westdeutschland zu verlassen . Diese enorm 
hohe Mobilitätsbereitschaft von Jugendlichen 
weist darauf hin, daß eine qualifizierte Be­
rufsausbildung das oberste Ziel darstellt, das 
auch dann zu realisieren ist, wenn in der Re­
gion Ausbildungsplätze fehlen. Erstaun lich ist 
vor allem, daß junge Frauen in gleich hohem 
Maß wie junge Männer diese Konzessionsbe­
reitschaft äußern. Nur bei den jüngsten unter 
ihnen, den Hauptschulabsolventinnen, fällt 
sie verständlicherweise geringer aus. 

Weitere Informationen zu den Ergebnissen 
der Schulabgängerbefragung sind erhältlich 
im Bundesinstitut für Berufsbildung, Abtei­
lung 1.3 .. Berufsbildungsplanung ", Klaus 
Schöngen, Friesdorfer Straße 151/153, 
53175 Bonn, Tel. 0228-388 287 . 



• Neue Qualifikations-
profile sollten in 
bestehende Aus- und 
Fortbildungsgänge 
integriert werden 

Neue Qual ifikationsprofile sollten 
einbezogen werden in (Angaben in %): 

... betriebliche Ausbildung 

Das Referenz-Betriebs-System (RBS) des Bun­
desinstituts für Berufsbildung stellt ein empi­
risches Befragungsinstrument dar, mit dem 
zu aktuellen Themen der betrieblichen Be­
rufsausbildung kurzfristig repräsentative Be­
fragungen in ca. 1.400 Ausbildungsbetrieben 
durchgeführt werden können. Im Gegenzug 
erhalten die Betriebe die Ergebnisse der je­
weiligen Erhebung als RBS-Infos. Die Umfra­
ge 3/1995 vom Herbst des vergangenen Jah­
res hatte das Thema ., Qualifikationsbedarf" 
zum Gegenstand. Diese Umfrage hat rund 
1.000 auswertbare Fragebogen ergeben. Ei­
nige Ergebnisse zu diesem Thema sollen im 
fo lgenden kurz dargestellt werden . 

Auf die Frage, ob die benötigten Qua lifika­
t ionen paßgenau zu bekommen waren, ant­
worteten 72% der Betriebe mit .. ja" . Den­
noch sieht es ein noch höherer Anteil der 
Teilnehmer am RBS als notwendig an, neue 
oder veränderte Qualifikationsprofile entwe­
der für ihre Fachkräfte oder für ihre 
Führungskräfte zu schaffen . Rund 86% der 
Ausbildungsbetriebe sprechen sich hierfür 
aus. Den größeren Bedarf an neuen Profilen 
sehen die Betriebe bei den unteren und mitt­
leren Führungskräften sowie den Fachkräf ­
ten . Rund 70% der Betriebe beantworteten 
die entsprechende Frage mit ja. Auf die 
höheren Führungskräfte bezogen, sehen we-

bestehende Fort- oder Weiterbi ldungsberufe 

- Ausbildungsgänge an Fachhochschulen 

- Ausbildungsgänge an Hochschulen 

Fachkräfte 

84 

53 

Untere und mittlere Führungskräfteebene 
....----.1---·1 43 I 

59 

. ' 36 

Höhere Führungskräfteebene 

13 I I I 

17 
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sentl ich wen iger Betriebe einen solchen Be­
darf: weniger als die Hälfte der Betriebe hä lt 
es für notwendig, neue Qualifikationsprofile 
für diesen Personenkreis zu entwickeln . Aber 
immerhin noch 40% der befragten Ausbi l­
dungsbetriebe sind der Meinung, daß neue 
Qualifikationsprofile für al le drei Gruppen, al ­
so für die Fachkräfte, die unteren und mittle­
ren Führungskräfte sowie die höheren 
Führungskräfte, sinnvoll wären . 

Allgemein gilt, daß Großbetriebe eher von 
der Notwendigkeit überzeugt sind, neue 
Qualifikationsprofile entwickeln zu müssen, 
als dies bei kleineren Betrieben der Fa ll ist. 

Die weit überwiegende Mehrheit. näml ich 
90% aller Ausbildungsbetriebe, die einen Be­
darf an neuen Qualifikationsprofilen sehen, 
sind der Meinung, daß diese in bestehende 
Aus- und Fortbildungsgänge integriert wer­
den sollten. Etwas mehr als ein Drittel 

(37%) plädiert für eigenständige neue Prof i-
le. Rund 30% stellen sich vor, daß beides ge­
macht werden sollte. 

Betrachtet man die Befragungsergebnisse zu 
diesem Themenbereich etwas differenzierter, 
so zeigt sich, daß sich das Schwergewicht 
der Nennungen von Bet rieben, die sich für 
eine Integration neuer veränderter Qualifika­
tionsprofile in bestehende Aus- und Fortbil­
dungsgänge ausgesprochen haben, je nach 
Hierarchieebene versch iebt (vgl. Abb.). 

Für die Fachkräfte sieht d ie überwiegende 
Mehrheit der Betriebe d ie beste Lösung in ei­
ner Integration neuer Profile in bestehende 
Aus- oder Weiterbildungsberufe. Nur eine 
Minderheit kann sich d ieses für Ausbi ldungs­
gänge an (Fach-)Hochschu len vorstellen. 
Auch für die unteren u n d mittleren 
Führungskräfte trifft noch rund die Hälfte der 
Betriebe eine solche Entscheidung, wenn 
auch die deutlich häufigere Nennung von 
Fachhochschule und Hochschule auffällig ist. 
Bei den höheren Führungsk räften verschiebt 
sich der Schwerpunkt der N ennungen dann 
eindeutig zu den Fachhochschulen und 
Hochschulen. Nur vergleichsweise wenige 
Betriebe setzen sich für eine Integration neu­
er, veränderter Profile in Aus- oder Fortbi l­
dungsberufe für höhere Führungskräfte ein . 

Weitere Informationen zum Referenz-Be­
triebs-System und zu den Ergebnissen der 
aktuellen Befragung sind zu erha lten im Bun­
desinstitut für Berufsbi ldung, Abteilung 6.2 
"Berufsbi ldungsstätten ", H arald Brandes 
(Tel. 0228- 388 269) und der Abtei lung 4.2 
.. Lehr- und Lernprozesse" , Christel Alt 
(Tel. 030-8643 2350) . 



T 
Personalqualifizierung 
in Ostdeutschland 

Anzahl der durchgeführten Veranstaltungen: 

1992 
1993 
1994 
1995 

793 
1.331 
1.823 
2.158 

Stundenvolumen der durchgeführten 
Veranstaltungen: 

1992 
1993 
1994 
1995 

Anzahl der Tei lnehmer: 

1992 
1993 
1994 
1995 

33.103 
33.270 
35.958 
34.589 

11.322 
18.387 
24.525 
26.764 
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Seit 1992 werden vom Bundesinstitut für Be­
rufsbi ldung Maßnahmen zur Qualifizierung 
des Personals der beruflichen Bi ldung in Ost­
deutsch land (Programm PQO) mit Mitteln 

des Bundesministeriums für Bi ldung, Wissen­
schaft, Forschung und Technologie gefördert. 
Ziel ist es, die Überleitung der Berufsbildung 
der ehemal igen DDR in das dua le System 
nach Berufsbi ldungsgesetz zu begleiten und 
damit zug leich die strukturellen Veränderun­
gen in Wirtschaft und Verwaltung zu unter­
stützen. (Vgl.: Beitrag in BWP Heft 4/1995, 

S. 11) 

Das Programm zur Qualifizierung des Perso­
na ls der beruflichen Bildung in den neuen 
Bundesländern kann auch für das Jahr 1995 
eine erfolgreiche Bilanz vorlegen. Obwohl die 
verfügbaren finanzie llen Mittel sich seit 1991 
von ca. 20 Mio. DM auf ca. 12 Mio. DM im 
Jahr 1995 reduzierten, konnte der Leistungs­
umfang des Programms beibehalten bzw. 
vergrößert werden. 

Diese Zahlen belegen die zunehmende Effizi­
enz des gesamten Programms. Sowohl in der 
Anzahl der Qualifizierungsveranstaltungen 
als auch in der Tei lnehmerzahl ist eine jährli­
che Zunahme zu verzeichnen. Die Erhöhung 
der Zah l der durchgeführten Veranstaltungen 
resu ltiert daraus, daß entsprechend dem Be­
darf und den Wünschen der Unternehmen 
und der Teilnehmer mehr kürzere Veransta l­
tungen in berufsbegleitender Form durchge­
führt wurden. Die Anpassung an den Bedarf 
der Unternehmen und der Teilnehmer so­
wohl im inhaltlichen Angebot als auch in der 
Form führt zu einer höheren Akzeptanz und 
Tei lnahme an den Veranstaltungen. Der leich­
te Rückgang in der Anzahl der Seminarstun­
den ist vor allem dem verringerten Budget 

geschuldet. 
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Im Zentrum der Akt ivitäten des Programms 
PQO stehen Personen, die mit der Planung 
und Durchführung von Aus- und Weite rbil ­
dungsmaßnahmen in Betrieben den Prozeß 
der Strukturveränderung unmittelbar gestal­
ten . Der wirtschaftliche Umstrukturierungs­
prozeß wird in dem Maße durch Qualifizie­
rungsmaßnahmen begünstigt, wie Ziele, ln­
halte und Methoden der Arbeit in den Vor­
haben an die Anforderungen des Arbeits­
markts geknüpft werden. Nach einer Laufzeit 
von über fünf Jahren hat sich das Programm 

PQO immer stärker auf die Bedingungen und 
Bedürfnisse in den neuen Bundesländern ein­

gepegelt. 

Erstmals werden auf dem PQO-Kongreß vom 
29.-31. Mai diesen Jahres die Ergebnisse der 
einzelnen Vorhaben durch die Träger präsen­
t iert. 

Die einzelnen Vorhaben im Programm PQO 
sind -wegen der geforderten Flankierung 
der wirtschaftlichen Strukturveränderungen -
an den Erfordernissen einer marktwirtschaft­
lieh orientierten Berufsausbildung auszurich­
ten und müssen einen Beitrag zum Aufbau 
einer dauerhaften Qualifizierungsinfrastruk­
tur leisten. Das bedeutet im wesentlichen: 
- Zugrundelegung klein- und mittelbetrieb­

licher Strukturen; 
- Einbeziehung aller Branchen und Wirt­

schaftssektoren; 
- Entwicklung von Maßnahmen für haupt­

und nebenberufliche Ausbilder. 

Zukünftig werden folgende Förderschwer­
punkte dem Programm zugrunde gelegt: 
Förderschwerpunkt 1: Innovative Konzepte 
für die berufliche Aus- und Weiterbildung. 
Förderschwerpunkt 2: Personalqua lifizierung 
für nationale und internationa le Märkte. 
Ziel des Programm ist es, solche Vorhaben zu 

Auch 1995 setzte sich die Tendenz des wach- fördern, die in Bereichen der beruflichen Bi I-
senden Bedarfs im Bereich der fachlichen dung wirksam werden, in denen sich beson-
Qualifizierung fort. ders schnell und intensiv Innovationen ab­

zeichnen. Das betrifft insbesondere die Berei-
Aus inhaltlicher Sicht können die 2.158 Ver­
anstaltungen im Jahr 1995 folgenden 
Schwerpunktbereichen zugeordnet werden: 
- kaufmännisch-verwaltender Bereich 635 
- gewerblich-technischer Bereich 136 
- übergreifende berufs- und arbeits-

pädagogische Themen 630 
- Rechtsgrundlagen (n icht nur Berufs-

bildungsrecht) 148 
- Spezielle fachliche Themen 297 
- Prüfungen 270 
- Umweltschutz 42 

ehe der kaufmännischen und gewerbl ich­
technischen Berufe aber verstärkt auch die 
Ausbi ldung in kleinen und mittleren Unter­
nehmen des Handwerks und des Dienstlei­
stungsbereichs. Unter Nutzung der Erfahrun­
gen in den alten Bundesländern werden auf 
diese Weise neue transferfähige Konzepte 

entwickelt. 

Das neue Programm PQ0-1996 kann beim 
Bundesinstitut für Berufsbildung, Abteilung 
2.4, 10702 Berlin bezogen werden. <111 
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Meldungen 

Neue .. Ausbildungsfibel" mit Tips 
und Hilfen für die Betriebe 

Die Ausbildungsplatzsituation in den neuen 
Bundesländern ist weiter schwierig - in den 
alten Bundesländern droht eine zunehmende 
Versch lechterung. Um die berufliche Zukunft 
junger Menschen zu sichern, dem sich ab­
zeichnenden Facharbeitermangel zu begeg­
nen und so die Wettbewerbsfähigkeit der 
Betriebe zu stärken, ist die Gewinnung zu­
sätzlicher Ausbildungsstellen auch in diesem 
Jahr eine vordringliche Aufgabe, die von al­
len Beteil igten aktiv betrieben werden muß. 

Betriebe begründen ihre Zurückhaltung bei 
der Bereitstellung von Ausbildungsplätzen 
immer wieder mit fehlender Erfahrung in der 
praktischen Ausbildung, Unsicherheiten in 
rechtlichen und organisatorischen Fragen so­
wie weiteren Hemmnissen und Schwierigkei­
ten, die ihrem Einstieg in die Ausbildung im 
Weg stehen. 

Mit der "Ausbildungsfibel- Tips und Hilfen 
für Betriebe" wird hier Abhilfe geschaffen. 
Die Broschüre versucht, oft gestellte Fragen 
zu klären und Probleme im Vorfeld zu lösen: 
Sie gibt u.a. vielfältige Anregungen und Hin­
weise aus der Bewerbungs- und Einstellungs­
praxis, benennt die Anforderungen an einen 
Ausbildungsbetrieb und informiert über die 
Organisation der Ausbildung . Die "Ausbil­
dungsfibel" wurde in aktualisierter Fassung 
jetzt zum vierten Mal von der Bundesanstalt 
fü r Arbeit und dem Bundesinstitut fü r Berufs­
bildung mit Unterstützung des Bundesmini­
steriums für Bildung, Wissenschaft, For­
schung und Technologie und der Kammeror­
ganisationen herausgegeben. 

Interessenten erhalten die "Ausbildungsfibel 
1996- Tips und Hilfen fü r Betriebe" auf 
schriftliche Bestellung bei ih rem örtlichen Ar­
beitsamt, der Bundesanstalt für Arbeit, Refe­
rat II I BID, Postfach, 90327 Nürnberg, Fax: 

0911/179-3555 oder dem Bundesinstitut für 
Berufsbildung, Abteilung 1.2, H. Liermann, 
Fehrbelliner Platz 3, 10707 Berlin, Fax: 030/ 
8643-2601. Ab fünf Exemplaren wird je 
Exemplar eine Schutzgebühr von DM 2,­
erhoben . 
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Evaluation multimedialer Lernprogram­
me und Lernkonzepte 

Evaluation wird als unverrückbares Kernstück 
jedes Projekts immer häufiger gefordert, aber 
selten durchgeführt. Ohne Eva luation kann 
aber der tatsächliche Erfolg eines Projekts 
kaum festgeste llt werden, und ohne Evaluati­

on können weder die Konzeption noch das 
Produkt auf Erfolgskurs gebracht werden . 

Dies gilt besonders für multimedia le Lernpro­
gramme und Lernkonzepte der beruf lichen 
Bildung. Das Gebiet ist so neu, daß immer 
wieder gefragt wird, ob der erhoffte Lerner­
folg wirklich erreicht wurde, wie die Lernum­
gebung für den Einsatz aussehen könnte, 
wie überhaupt ein multimediales Lernpro­
gramm beurteilt werden kann. Evaluation ist 
ein Beitrag, diese Fragen zu beantworten . 

Um deutliche Informationen und Erfolgskon­
zepte aus der Praxis über die Evaluation von 
Lernprogrammen zu gewinnen, hat das Bun­
desinstitut für Berufsbildung einen Workshop 
veranstaltet, in dem Evaluationskonzepte 
und Evaluationserfahrungen aus Pilotprojek­
ten zum multimedialen Lernen dargeste ll t 
wurden. Dabei ging es darum, Aussagen zu 
den ganz konkreten Problemen zu erhalten, 
die sich beim didaktischen Design, bei der 
Entwicklung der Interaktion und der Präsen­
tation sowie bei der Projektsteuerung oder 
Qualitätssicherung bei der Einführung von 
Lernprogrammen ergeben. 

Das Ergebnis dürfte für die Evaluation von 
Lernprogrammen kennzeichnend sein : Theo­
rie und Praxis der Evaluation sind manchmal 
weit voneinander entfernt. Die Praxis bevor­
zugt oft ein pragmatisches Vorgehen, das 
sich nur selten auf Forschungsergebnisse 
stützt, theoretische Ansätze sind nicht immer 
auf praktische Probleme übertragbar, und die 
Theorie verzichtet auf die Bewährung in kon­
kreten Evaluationen. 

Eine kürzlich von Peter Schenkel und Heinz 
Holz herausgegebene Publikation greift in 
acht praxisnahen Erfahrungsberichten die 
verschiedenen Aspekte der Eva luation von 
Lernprogrammen während verschiedener 
Entwicklungsphasen von Pilotprojekten auf 

und enthält auch umfassende Konzeptionen 
zur Projektevaluation. 

Da immer wieder Betriebe nach relativ leicht 
handhabbaren Kriterien fragen, mit denen 
sie gute von schlechten Lernprogrammen un­
terscheiden können, und nach klaren Merk­
malen suchen, die die Auswahl von Lernpro­
grammen erleichtern, rundet eine Analyse 
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von zwölf Qualitätskriterienkatalogen zu 
Lernprogrammen die Erfah rungsberichte ab. 
Im Anhang sind in den Projekten eingesetzte 
Fragebögen und ein Ü berb lick über vom 
Bundesinstitut fü r Berufs bildung betreute 
Modellversuche zum multimedialen Lernen 
wiedergegeben. 

Die Veröffentlichung ., Eva luation multime­
dialer Lern programme und Lernkonzepte", 
Berichte aus der Bi ldu ngspraxis, Hrsg. Peter 
Schenkel und Heinz 1-tolz ist über Ihre Buch­
handlung oderzuzüg l ich Versandkosten über 
BW Bildung und Wissen Verlag und Software 
GmbH, Vertrieb, PF 12 01 06, 90108 Nürn­
berg, Tel. 0911-36509 22, Fax. 0911-3563 
28 zu beziehen. 

Berufsreport- Daten, Fakten, Prognosen 
zu allen wichtigen Berufen 

"Wo finde ich Arbeit? Welcher Beruf ent­
spricht meinen Fäh igkeiten? Wo bieten sich 
Perspektiven für die Zukunft?" Der Arbeits­
markt in Deutschland stimmt wenig zuver­
sichtlich. Statt Antworten erhalten wir täglich 
neue Horrorzahlen. 

Der vorliegende Band versteht sich als Ratge­
ber für alle, die sich über Beru fschancen in­
formieren wollen oder müssen . ln ihm sind 
die aktuellen Ergebnisse der Forschung auf 
den Gebieten der Berufsb ildung, der Berufe 
und Qualifikationen und des Arbeitsmarkts 
sowie die heute verfügbaren Prognosen zu­
sammengetragen worden. Erfahrene und in­
ternational anerkannte Fachleute haben die 
einzelnen Texte erstellt. Zum ersten Mal wur­
den Fakten und Daten aus dem Bundesinsti ­
tut für Berufsbildung, Berlin und Bonn, und 
aus dem Inst itut für Arbeitsmarkt- und Be­
rufsforschung bei der Bundesanstalt für Ar­
beit, Nürnberg, für Berufswähler, deren Ei­
tern und für Erwachsene zusammengeführt. 

Um den Leser schnell und direkt zu den ge­
wünschten Informationen zu führen, wurde 
es in fünf Tei le gegliedert: 
Teil I "D ie Berufsweit im Überblick: Daten, 
Fakten, Prognosen" informiert u. a. allge­
mein über Berufschancen, es werden revolu­
tionierende Trends in der Arbeitswelt ange­
geben, den Frauen ist in Ausbildung und Be­
ruf ein eigenes Kapitel gewidmet und ein 
knapper Wegweiser durch den Berufe­
Dschungel wird angeboten. 
Teil II nennt die wichtigsten 120 Ausbildungs­
und Studien berufe, geordnet nach gewerbli­
chen sowie kaufmänni sehen und dienstlei­
stenden Berufen . Die Fachschulberufe als 



wichtige Vorau>setzung für Karrieren im Be­
trieb f inden i n T€il III ih re Darstellung. 
Teil IV nennt die Hochschulberufe mit einer 
Beschreibung des Studien- und Berufsprofi ls. 
Über das Register findet man schnell den di­
rekten Zugriff auf einen gesuchten Beruf. 

Berufschancen vverden immer w ieder disku­
tiert. Das Besondere des vorliegenden Nach­
schlagewerkes ist es, daß die Analysen und 
Berechnungen der Forschungsinstitute, die 

sich mit Ausbildung und Beruf befassen, 
Grundlage für die Einschätzungen bilden. 
Das Buch hilft, zwischen Chancen und Risi­
ken, Vor- und Nachteilen abzuwägen. Denn: 
Idealberufe die nur Vortei le bieten, gibt es 
nicht; umgekeh rt auch kaum Berufe, in de­
nen einzelne, die mit vie l Tüchtigkeit ans 
Werk gehen, nicht ihre berufliche Zukunft 
f inden können . Und auch das kann gesagt 
werden: Eine abgeschlossene Berufsausbil­
dung, sei es in Betrieb, Schule oder Hoch­
schule, wird immer wichtiger. 
Die Publikation von L. Alex und F. Stooß 
(Hrsg.) kann beim ARGON VERLAG, Neuen­
berger Str. 17, 1 0969 Berl in, Tel . 030-
253738 0, Fax. 030-253738 39 für 34,- DM 
bezogen 

Interaktives Lernprogramm der Siemens 
AG auf CD-ROM zur Qualifizierung 
ausbildender Fachkräfte und Lehrl ings­
betreuer 

Für die betrieblichen Fachkräfte, die regel­
mäßig oder gelegentlich Auszubi ldende im 
Rahmen des Betriebseinsatzes betreuen, hat 
die Siemens AG ihr bekanntes und seit lan­
gem praktiz iertes Konzept der projekt-und 
transferorientierten Ausbildung (PETRA) zu 
einem interaktiven Lernprogramm auf CD­
ROM umgesta ltet. Das multimediale Lernpro­
gramm "Lernen in der betrieblichen Praxis" 
liegt jetzt vor. 

Die Siemens AG und das Bundesministerium 
für Bildung, Wissenschaft, Forschung und 
Technologie (BMBF) förderten das Projekt in 
der Laufzeit von 1 993 bis 1996 mit Mitteln in 
Höhe von ca. 1,4 Mill ionen Mark (Pressemit­
te ilung des BMBF 25.3. 1996 aus An laß der 
Präsentat ion der CD-ROM). Das Bundesinsti­
tu t für Berufsbitdung war Mitglied des bera­
tenden wissensc haftlichen Beirats und konn­
te einbringen, vvas in der ungefähr zur glei­
chen Zeitdu rch geführten Befragung ausbil­
dender Fachkräfte der Industrie ermittelt 
worden war-nicht zuletzt bestätigte sich 
das Interesse an Fortbildung in Ausbildungs­
f ragen. 
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Das multimediale Lernprogramm ist aber kei­
neswegs nur auf die Ausbildung in großen 
Industriebetrieben zugeschnitten. Eine Aufla­
ge des fördernden Bundesmin isteriums war 
vielmehr, Lehrl ingsbetreuer des Handwerks 
und Mitarbeiter überbetriebl icher Einrichtun­
gen gleichermaßen zu berücksichtigen - was 
sichergestellt wurde durch die Mitarbeit ei­
nes Wissenschaftlers der Zentralstelle für 
Weiterbildung im Handwerk, einer Einrich­
tung des Westdeutschen Handwerkskam­
mertags, im Beirat. 
Der Leiter des Projekts bei der Siemens AG, 
Rudolf Fink, wird das Lernprogramm auf 
dem 3. Fachkongreß des BiBB im Oktober 
dieses Jahres im Forum 6, Multimediales Ler­
nen in der Berufsbi ldung vorstellen . 
Für das Abspielen der CD-ROM "Lernen in 
der betrieblichen Praxis" sind ein PC 486/66 
MHz (AT-kompatibel) mit Betriebssystem MS­

DOS 6.0 und Windows 3.0 mit einer mind. 
1 20 MB Festplatte, ein 8MB Arbeitsspeicher, 
ein double speed CD-ROM Laufwerk, eine 
Super VGA 256 Farben Grafikkarte sowie ei­
ne Soundkarte Soundblaster/aktive Lautspre­
cher erforderlich. 
Die CD-ROM kann kostenlos beim BMBF, 
Referat Öffentlichkeitsarbeit, Heinemann­
straße 2, 53175 Bonn, Fax: (0228) 57.39 17, 
E-mail (Internet): books@ bmbf.bund400.de 
und der Siemens AG, R. Fink, Postfach 80 1 7 
60,81617 München, Fax: (089) 41 33 .18 23 
angefordert werden. 
Weitere Informationen: Bundesinst itut für 
Berufsbildung, Brigitte Schmidt-Hackenberg, 

Tel. 030-86 432452 . <1111 

Moderne Unternehmensentw icklung 
erfordert moderne Berufsbildungs­
konzepte 

Die Innovations- und Wettbewerbsfähigkeit 
von Unternehmen ist nicht allein abhängig 
von ihren Möglichkeiten, in neue Technologi­
en zu investieren, um konku rrenzfähig blei­
ben zu können. Technische Innovationen 
müssen einhergehen mit einer Veränderung 
sowohl der Organisation der Arbeitsprozesse 
wie auch der Qual ifikation der Beschäftigten. 
Die Bereitschaft und Fähigkeit aller Mitarbei­
terl-innen eines Unternehmens, ihre Rolle im 
ständigen Prozeß betrieblicher Veränderun­
gen zu erkennen und konstruktiv am eige­
nen Arbeitsplatz umzusetzen, sind deshalb 
eine wesentliche· Voraussetzung für betriebli­
che Entwicklungen. Der Lernbereitschaft und 
Lernfäh igkeit Einzelner ebenso wie ganzer 
Gruppen und des gesamten Unternehmens -

kurz: dem " Lernenden Unternehmen" -
kommt strategische Bedeutung zu, wenn es 
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zukünftig darum geht, die Qual ität der Ar­
beit wie der Produkte zu sichern und konti­
nuierliche Verbesserungsprozesse anzuregen. 
Das Bundesinstitut für Berufsbildung hat im 
Rahmen des Forschungsprojekts "Neue Tech­
nologien in der beruflichen Bildung - Ergeb­
nisse und Perspektiven aus Modellversu­
chen" in der Praxis erprobte aktuel le Formen 
des Lehrens und Lernens in Unternehmen 
mit modernen Organisations- und Arbeits­
konzepten untersucht. Zentrale Fragen wa­
ren, welche Folgen der Einsatz neuer Infor­
mations- und Kommun ikat ionstechnologien 
für die Arbeitsorganisation des Betriebes und 
die Qualifikation der Mitarbeiterl-innen ha­
ben und wie durch neue Lehr- und Lernpro­
zesse und didaktische Konzepte die notwen­
digen Veränderungen in Gang gesetzt wer­
den können. 
ln dem jetzt vom BIBB veröffentlichten Sam­
melband "Didaktik moderner Berufsbildung. 
Standorte, Entwicklungen, Perspektiven" 
werden die modellhafterprobten didakti­
schen Ansätze vorgestellt. Gezeigt wird, w ie 

z.B. "handlungsorientiertes Lernen", "de­
zentrales Lernen" und "Gruppen lernen " ent­
wickelt und rea lisiert werden können und 
w ie mit diesen Lernkonzepten den Anforde­
rungen moderner Gruppenarbeit und 
rechnergestützter Facharbei t nachzukommen 
ist. Die präsentierten Konzepte und Erfahrun­
gen aus mehreren Einzelbetrieben sowie aus 
Modellversuchsreihen beziehen sich auf die 
Aus- und Weiterbildung im kaufmännischen 
und im gewerblich-technischen Berufsbe­
re ich. 

Im Ansch luß an diese "Praxisberichte" w ird 
auf aktuelle lerntheoretische und didaktisch­
methodische Innovationen, deren Begrün­
dung und Perspektive eingegangen. Neue 
Technologien, veränderte Unternehmensent­
wicklungen sowie der Wandel der Alltags­
und Berufsweit werden als Hintergrund neu­
er Lern- und Didaktikkonzepte thematisiert. 
Dabei wird deutl ich, in welch starkem Maße 
heute wechselseitige Bezüge zwischen per­
sönlichkeitsbezogenen Lern- und Bildungs­
konzepten und modernen Unternehmens­
und Organisationsentwicklungen erfolgen 
können. Auch für schulische Lernkonzepte 
und Lernorte eröffnen sich damit neue Per­
spektiven. 
Die von Peter Dehnbastei und Hans-Joachim 
Walter-Lezius verantwortete Veröffentl ichung 

"Didaktik moderner Berufsbi ldung- Standor­
te, Entwicklungen, Perspektiven" ist als Band 
186 der Reihe "Berichte zur beruflichen Bil­
dung" ersch ienen und kann zum Preis von 
DM 38,- beim Bertelsmann Verlag GmbH & 
Co. KG, 33506 Bielefeld, Postfach 100633 . 
Tel: (0521)91 1 01-26; Fax (0521) 911 01-79, 
Best. Nr.: 102 186 bezogen werden. 



BISB-Unterausschuß empfiehlt drei neue 
Forschungsprojekte 

Der für die Berufsbildungsforschung zustän­
dige Unterausschuß 1 des Hauptausschusses 
des Bundesinstituts für Berufsbildung hat auf 
seiner Sitzung am 21 . März 1996 in Berlin 
eine Reihe neuer Forschungsprojekte beraten 
und dem Hauptausschuß zur Aufnahme in 
das Forschungsprogramm empfohlen. Die 
Projektvorsch läge beziehen sich auf: 

- "Angebot und Inanspruchnahme von 
Weiterbildungsmaßnahmen für ausbilden­
de Fachkräfte" 
ln diesem Forschungsprojekt sollen die 
von den ausbildenden Fachkräften bevor­
zugten Formen von Weiterbildungsmaß­
nahmen analysiert werden, ein Katalog 
der verfügbaren und erprobten externen 
Weiterbildungsangebote erstellt und für 
die Betriebe und andere Interessenten 
aufbereitet werden sowie Konzeptvor­
schläge zur Gesta lt ung von Weiterbil­
dungsmaßnahmen erarbeitet werden 
(Forschungsprojekt 2.3001 ). 

- "Zwischenbetriebliche Vernetzung in den 
Abnehmerbeziehungen . Konsequenzen 
für eine arbeitsprozeßorientierte Weiter­
bildung im Verbund unter Berücksichti­
gung multimedialer Lernsysteme" 
Ziel dieses Forschungsprojekts ist es, am 
Beispiel der Automobilindustrie bzw. 
deren Zuliefererbetriebe den aufgrund zu­
nehmender Vernetzung entstehenden 
Qualifikationsbedarf zu identifizieren, mit 
den am Projekt betei ligten Betrieben ein 
Weiterbildungskonzept zu entwickeln und 
für ausgewäh lte inha ltliche Bereiche 
medial umzusetzen (Forschungsprojekt 
5.3002). 

- "Dienstleistungstätigkeit und Qualifika­
tionsbedarf am Beispiel produzierender 
Handwerke" 
ln der geplanten Untersuchung Handwerk 
geht es unter anderem darum, Umfang 
und Entwicklungstendenzen von Dienst­
leistungstätigkeiten zu erfassen, Spielräu­
me für den beruf lichen Aufstieg zu identi­
fizieren und zu benennen, Änderungen 
im Aus- und Weiterbildungsverhalten seit 

1989 (Zeitpunkt einer früheren Vergleich­
suntersuchung) und Einstellungen bzw. 
Einstellungsveränderungen von Meistern 
zu betrieblich verursachten Umweltpro­
blemen zu erfassen (Forschungsprojekt 
6.1001). 
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Weiterführende Informationen zu den ge­
planten Forschungsprojekten erteilen im 
Bundesinstitut für Berufsbi ldung, Karin 
Piechot und Peter Bott, Fehrbelliner Platz 3, 
10707 Berlin, Te lefon 030 8643 2528/2216. 
... 

BIBB beteiligt sich an LEONARDO­
Projekten 

Für das EU-Berufsbildungsprogramm 
LEONARDO DA VINCI, hat im Sommer 1995 
eine erste Ausschreibung stattgefunden. Mit 
dem LEONARDO-Programm soll die Qualität 
der Berufsbildungspraxis in den europä ischen 
Tei lnehmerstaaten durch grenzübergeifende 
Austauschmaßnahmen, Pilotprojekte und 
Studien in Bereichen der beruflichen Aus­
und Weiterbi ldung sowie der Zusammenar­
beit von Hochschulen und Wi rtschaft verbes­
sert werden . Unter den Anfang Dezember 
1995 bewill igten t ransnationa len Projekten 
befinden sich auch zwei unter Leitung des 
Bundesinstituts für Berufsbildung und eines, 
an dem das BIBB als Partner betei ligt ist. 
ln dem für zwei Jahre bewilligten Projekt 
"Finanzierungsmodelle für die berufliche 
Weiterbildung Beschäftigter und Arbeitsloser 
unter Betei ligung der Sozia lpartner" w ird das 
BIBB ausgewäh lte Finanzierungsmodelle im 
Hinblick auf Finanzierungsziele, Quellen, Ziel­
gruppen/Nutzen, sowie Akteure und Ent­
scheidungsträger untersuchen. Ziel ist es, 
spezifische nationale Finanzierungsmodelle 

als Instrument zu nutzen, um die Qua lität 
und Innovationsfähigkeit der jeweiligen 
Wettbewerbssysteme weiterzuentwickeln. 
Durch die Kombination von wissenschaftli­
chen Analysen und deren Evaluierung durch 
die Sozialpartner sollen Innovationen in der 
Finanzierung der beruflichen Weiterbildung 
initiiert werden. 
ln dem auf drei Jahre bewilligten Projekt 

"Development of quality standards for total 
qua lity management systems in the field of 
continuing vocational training for women 
QUASAR" geht es darum, Qua litätskriterien 
für die Weiterbildung von Frauen zu ent­
w ickeln und den gesamten Prozeß, der die 
" Produkterstellung" berufliche Weiterbildung 
umfaßt, zu analysieren (input-, throughput-, 
output-quality). Die entwickelten Qualitäts­
kriterien sollen als Qual ifiz ierungsbausteine 
für Mitarbeiterinnen der Qualitätssicherung, 
Managerinnen, Weiterbildnerinnen und Mul­
tip likatorinnen genutzt werden . Die Ergeb­
nisse werden in Form eines Handbuches in 
Eng lisch und Deutsch publ iziert. 

Ziel des für zwei Jahre bewilligten Projekts 
"Steps towards the integration of Key/core 
compentences in initial and continuing voca-
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tional training" ist es, die Kenntnisse und das 
gegenseitige Verstehen über die Anwendung 
von Sch lüsselqualifikationen und -kompeten­
zen sowie die Modelle und Methoden ihrer 
Einführung in Ausbildung und Weiterbildung 
zu erweitern . Dazu sollen unter anderem 
entsprechende Analyseinstrumente ent­
wickelt, eine Analyse in sieben Mitgl ieds­
staaten durchgefüh rt und Hilfen und ein Leit­
faden für Ausbilder entwickelt werden. 
Nähere Informationen zu diesen Leonardo­
Projekten erteilen, Bundesinstitut für Berufs­
bildung, Fehrbelliner Platz 3, 10707 Berl in, 
Dr. Uwe Grünewald (Tel. 030-8643 2341 ), 
Helga Foster (Tel 030-8643 2539), Jörg­
Rainer Gerlach (Tel. 030-8643 2283). <111 

... 
Veranstaltungshinweise 

9. Hochschultage "Berufliche Bildung 
1996 in Hannover 

Unter dem Leitthema "Berufe der Zukunft­
Situat ion und Perspektiven" finden die dies­
jährigen Hochschultage vom 23. bis 25. Ok­
tober auf dem Messegelände Hannover zu­
sammen mit der internationalen Fachmesse 
für Management und berufliche Qualifizie­

rung "Qualifikation '96 " statt. Die unter der 
Schirmherrschaft des Niedersächsischen Mi­
nisterpräsidenten stehenden und in Zusam­
menarbeit mit dem Q-Verband durchgeführ­
ten Hochschultage befassen sich auf insge­
samt 15 Fachtagungen unter anderem mit 
Themen zur künftigen meta lltechnischen 
Ausbildung, Fragen der Fachdidaktik in der 
Elektrotechnik, neuen Anforderungen der 
Berufe im Baubereich sowie mit zah lreichen 
berufsschulischen Fragestellungen. Außer­
dem wi rd eine Reihe von Workshops ange­
boten, auf denen berufsübergreifende Fra­
gestellungen unter anderem zum Ausbi l­
dungspersonal, zur Multimedia-Anwendung 
in Berufsschulen, zu Umweltproblemen in 
der Ausbildung, der beruflichen Bi ldung be­
nachteil igter Personengruppen und zur Dis­
kussion um neue Berufsfe lder des nächsten 
Jahrhunderts behandelt werden. 

Anfragen und Anmeldung: D ipl -lng . 
Winfried Dahn c/o Berufsbildende Schu le 6 
Hannover- Stichwort "HT '96", Goetheplatz 
7, 30169 Hannover. Tel: 0511-168 3509 
(Muthesius), Fax: 05 11- 168 2090; 05 11-168 
4953/54 (Titte lbach/Postel); 0511- 168 
4998/4657 (Dahn/Fricke). 



T 
Personalien 
Im Rahmen des 15. Kongresses der Deut­
schen Gesel lschaft für Erziehungswissen­
schaft in Halle fanden am 11 . März 1996 
u. a. Vorstandswahlen für die Kommission 
Berufs- und W irtschaftspädagogik statt. in 
den Vorstand wurden gewählt: 
Prof. Dr. Andreas Schelten, Technische 
Universität München, Prof. Dr. Peter F. E. 
Sloane, Friedrich-Schil ler-Universität Jena, 
Prof. Dr. Gerald A. Straka, Universität Bre­
men. Die Wahl des Vorstandes erfolgt alle 
zwei Jahre . 
Kontaktadresse: Univ.-Prof. Dr. Andreas 
Schelten, Technische Universität München, 
Lerstuhl für Pädagogik, Lothstraße 17, 80335 
München . 

ln den Hauptausschuß des Bundesinstituts 
für Berufsb ildu ng wurden fü nf M itg lieder 
neu berufen : 
Für die Beauftragten der Arbeitgeber Bernd 
Fischer, Referent, Bundesverband der freien 
Berufe. Er tritt die Nachfolge von Arno Metz­
ler an . 
Für die Beauftragten der Arbeitnehmer An­
gela Abel, Abteilungsleiterin Jugend, IG Me­
dien. Sie ist Nachfolgerin von Theo Jasper. 
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Hans-Josef Ruhland, Oberstudiendirektor, 
DBB Bundesvorstand/BLBS tritt die Nachfolge 
für Rüdiger Dittmann, Landesvorsitzender 
der KOMBA Gewerkschaft an. 
Für die Beauftragten der Länder llse Haase­
Schur, Ministerialrätin, Referatsleiterin, Mini­
sterium für Arbeit, Soziales, Gesundheit und 
Frauen des Landes Brandenburg. Sie ersetzt 
Rolf Kleinschmidt von Ministerium für Wirt­
schaft, Mittelstand und Technologie des Lan­
des Brandenburg. Kari-Richard Antes, Mini­
sterium für Wirtschaft und Finanzen des 
Saarlandes ist Nachfolger von Eleonore 
Martin. 
Für die Beauftragten des Bundes Johanna 
Bittner-Kelber, Regierungsdirektorin, Refe­
rats leiterin im Bundesministerium für Wirt­
schaft als Nachfolgerin von Gisela Hammers­
Strizek. 

Dr. Peter Dehnbostel, bisher wissenschaftl i­
cher Mitarbeiter in der Abteilung 2.3 ",nno­
vationen und Modellversuche" nimmt seit 
dem 1. Februar 1996 die Leitung der Abtei­
lung 2.1 "Lehr- und Lernprozesse in der Be­
rufsausbildung"im Bundesinstitut für Berufs­
bildung, Berlin wahr. 
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